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Aufbau einer französischen Computerindusfrie
Alfred Frisch, Paris

Se it ein igen  Ja iiren  h ä lt es die französisdie R egie
rung  für e ine w irtsd iaftspo litische N otwendigkeit, 

d ie B ew ahrung und  den A ufbau n a tiona le r Betriebe 
im  B ereid i d e r fortgeschrittenen  T ed in ik  zu fördern 
und  im  B edarfsfalle durch d irek te  Interventionen zu 
g ew ährle isten . Sie geh t h ierbei von der Überzeugung 
aus, daß langfris tig  ein  Land n u r dann international 
konkurrenzfäh ig  sein  kann , w enn  es den Anschluß an 
den  technischen Fortschritt nicht v e rlie r t und nicht 
gezw ungen ist, sich auf ausländische Lizenzen zu v e r
lassen . M an g laubt ferner, daß d ie Spitzenunter
nehm en  der fo rtgeschrittenen  Technik auf die ge
sam te  W irtschaft befruchtend w irken. Zu dieser tech
nischen V orhu t gehören  nach französischer Ansicht 
C hem ie und  P harm azeutik , A utom obile, schwerer 
M aschinenbau, F lugzeuge, A tom energie, W eltraum for
schung und  E lektronik . Chemie, Automobile und 
M aschinenbau b ieten  F rankreich  ke ine  besonderen 
Schw ierigkeiten . Die F lugzeugindustrie wird schon 
lan g e  staatlich  gefördert. A tom energ ie  und  W eltraum 
forschung sind ebenso  w ie ein Teil der Elektronik 
eng  m it den  m ilitärischen A nstrengungen  Frankreichs 
verbunden . U nabhängig  h iervon  erz ielte  Frankreich 
im re in  z iv ilen  Bereich m it seinem  1945 gegründeten 
staa tlichen  K om m issariat für A tom energ ie  recht b e 
m erk en sw erte  Erfolge. Es muß natürlich  einen ge
w issen  A bstand  gegenüber den V erein ig ten  S taaten  
h innehm en, befindet sich aber im m erhin international 
in  d e r Spitzengruppe. Die seh r umfangreichen s ta a t
lichen K red ite  für d ie  W eltraum forschung geben der 
e lek tron ischen  Industrie  s ta rk e  Im pulse. Im F ern 
m eldew esen  und auch in  d e r R adartechnik verfügen 
d ie  französischen F abriken  ü b er e ine starke Position 
auf den W eltm ärk ten . A ls schwaches G lied erw iesen 
sich jedoch d ie E lektronenrechner.

ABH ÄNG IG KEIT  DER FRANZÖSISCHEN COMPUTER-INDUSTRIE

F rankreich  em pfand ziemlich deutlich seine Abhängig
k e it von  den V ere in ig ten  S taaten , als es für ziv ile 
und  m ilitärische Zwecke e in ige der modernsten, nu r 
je n se its  des O zeans h erg este llten  großen Computer 
erw erb en  w ollte  und auf das V eto d e r amerikanischen 
R egierung  stieß . Das am erikanische V eto gegen die 
L ieferung e in iger G roßcom puter traf zeitlich mit dem  
e rs ten  F ehlschlag  zusam m en, auf diesem  Gebiet e ine 
e igene  P roduk tion  in  F rankreich  aufzubauen. F ran k 
reichs Trum pf in d ieser Branche w ar lange die vo r 
dem  zw eiten  W eltk rieg  gegründete  Gesellschaft Société 
Bull. Sie h a tte , besonders in der Nachkriegszeit, b e 
m erk en sw erte  technische Leistungen vollbracht, v e r
füg te  über e inen  tüchtigen Stab von  Forschern und 
In gen ieu ren  und  zeichnete sich außerdem  durch eine 
s ta rk e  Expansion und  die E rrichtung verschiedener 
n eu e r F abriken  aus. Plötzlich g erie t d iese Firma je 

doch in finanzielle Schw ierigkeiten, w eil ih re  K apita l
aussta ttung  nicht ausreichte, um die in  Frankreich 
in  dieser Phase unum gängliche V erm ietung  von  E lek
tronenrechnern  zu finanzieren . O hne das M ietgeschäft 
w äre  der A bsatz tro tz  zufriedenste llender E xporter
folge nicht groß genug gew esen. Das Schicksal des 
U nternehm ens b esiegelte  dann e in  falsch v e rs tan d e 
n e r französischer N ationalism us. Zunächst w o llte  näm 
lich die am erikanische G eneral E lectric e ine M inder
heitsbeteiligung  von  25 ”/o übernehm en, m it der 
Zusage, d ie  G esellschaft finanziell zu san ieren . D ie 
französische R egierung suchte jedoch nach e in e r re in  
nationalen  Lösung, ve rw e ig e rte  G eneral E lectric die 
erforderliche Bew illigung für den  E rw erb der B etei
ligung, um schließlich festzustellen , daß  französische 
Finanzgruppen nicht in  der Lage w aren . Bull die b e 
nötig ten  M ittel zur V erfügung zu stellen. A ls dann 
Bull e rneu t m it G eneral E lectric K ontak t aufnehm en 
m ußte, w aren  die am erikanischen B edingungen v ie l 
härter. G eneral E lectric sicherte sich schließlich die 
A ktienm ehrheit und dam it d ie K ontrolle über die 
Firma, die heu te  nu r noch ein re la tiv  k le ines U nter
nehm en in einem  W eltkonzern  ist. Ein w eite re r Fehler 
d e r französischen R egierung und auch der Industrie  
w ar es, zu jenem  Z eitpunkt nicht rechtzeitig  e ine groß
zügige europäische Z usam m enarbeit erw ogen  zu h a 
ben. A ls m an sich dazu entschloß, an O live tti h e ran 
zutreten, h a tten  auch dort schon die A m erikaner Be
teiligungen erw orben.

AUFBAU EINER COMPUTER-INDUSTRIE

Die französische R egierung faßte daher den grund
sätzlichen Beschluß, die A ngelegenheit selbst in  d ie 
H and zu nehm en, und entw ickelte seh r ehrgeizige 
Pläne. Diese P läne h a tten  zunächst den einen  Erfolg, 
die am erikanische R egierung zu bew egen, schließlich 
doch noch die A usfuhr e in iger G roßcom puter zu ge
nehm igen! die französische R egierung m ußte sich a lle r
dings verpflichten, die C om puter nu r für friedliche 
Zwecke zu verw enden . D iese französische V erpflich
tung verlie rt aber dadurch an  p rak tischer B edeutung, 
daß durch die L ieferung der G roßcom puter andere, 
k le inere  M odelle en tla s te t und für m ilitärische A uf
gaben eingesetzt w erden  können.

Eine französische Sachverständigengruppe, von  der 
Regierung zur A usarbeitung  k o n k re te r V orschläge zur 
W eiterentw icklung der C om puter-Industrie ernannt, 
gelangte ziemlich schnell zu durchaus realistischen 
Empfehlungen. Bei den gegebenen  technischen E rfah
rungen  und u n te r Berücksichtigung des einsatzfäh igen  
technischen und  finanziellen  P o ten tials muß sich F rank
reich danach m it der P roduktion  von E lek tronen
rechnern m ittle rer G röße begnügen. Für die Erzeugung
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d ieser m ittle ren  C om puter w ill m an zunächst te il
w eise  m it am erikanischen Lizenzen arbeiten , um dann 
schrittw eise zur P roduktion re in  französischer M odelle 
überzugehen. D er V erzicht auf am erikanische Lizenzen 
w äre  m it zu langen  A nlaufsfristen  verbunden  gew esen. 
T heoretisch w urde  von der R egierung zw ar auch e ine 
Z usam m enarbeit m it der Sow jetunion erw ogen. In 
A nbetracht der A bhängigkeit der e lektronischen Indu
strie  Frankreichs von  den V ere in ig ten  S taa ten  und 
auch der m angelnden Inform ation ü b e r die russische 
T ed in ik  erw ies sich dann ab er ziemlich schnell eine 
engere  B indung an den O sten  als w enig  zweckmäßig.

A uf der so geschaffenen G rundlage gelang te  m an zu 
der E rkenntnis, daß der S taa t zum  A ufbau e iner 
C om puterindustrie  w ährend  e in e r F rist von  v ie r  bis 
fünf Jah ren  einen  K redit von  m indestens 450 Mill. F 
m obilisieren  muß. T eilw eise h ande lt es sich h ierbei 
um  Forschungssubventionen, te ilw eise  um  p rak tisd i 
zinslose Investitionsk red ite , d ie  nu r dann zurück
gezah lt w erden  m üssen, w enn sich die P roduktion 
kaufm ännisch als erfolgreich erw eist. Das Parlam ent 
verabsch iedete  1966 diesen  Plan, und  d ie  R egierung 
beau ftrag te  m it se in er V erw irklichung einen  G enera l
deleg ierten , der vorw iegend  für die V ergabe und 
Ü berw achung der K redite und  als K oord inator für die 
Z usam m enarbeit m it der Industrie  veran tw ortlich  ist.

Forschung und  P roduktion  w erden  d e r P riva tw irt
schaft überlassen , die aber eng  m it den zuständigen 
R egierungsinstanzen  zusam m enarbeitet. D ie R egierung 
gab auch zu erkennen , daß sie nicht gew illt ist, ihre 
K red ite  zu zersp littern . Sie fo rderte  d ah er die in te r
essierten  U nternehm en auf, e ine  gem einsam e Tochter
gesellschaft zu gründen. D er für den Bau von  Com
p u te rn  veran tw ortliche  K onzern soll in te rna tiona le  
G rößenordnung besitzen  und  v o r allem  der am erika
nischen K onkurrenz gew achsen sein. So kam  es zu 
e in e r G em einschaftsaktion zw ischen dem  Schneider- 
Konzern, der Com pagnie G énérale  d 'E lectric ité  und 
der Com pagnie de T élég raph ie  Sans Fil. Schneider 
und die Com pagnie G énérale  d 'E lectric ité  gehören  
zu den größten  und so lidesten  französischen U nter
nehm en, die C om pagnie de T élég raph ie Sans Fil v e r
fügt ü ber große E rfahrungen auf dem  G ebiete der

E lektronik. D iese drei G ruppen sind finanziell m it 
e in igen  p riv a ten  G roßbanken verflochten, v o r allem  
m it der B anque de  ITndochine und der B anque de 
Paris e t des Pays Bas. G em einsam  beschäftigen sie 
m ehrere  hunderttau send  A rbeiter. Die technischen und 
finanziellen  V oraussetzungen  für ein  erfolgreiches 
E xperim ent sind demnach gegeben.

Trotzdem  leg t Frankreich  W ert auf e ine b re itere , 
europäische Z usam m enarbeit, w eil es sich der lau fen 
den  hohen  E ntw icklungskosten seh r w ohl bew ußt ist 
und  v o r allem  d ie  S tärke der am erikan isd ien  Kon
kurrenz  kennt. W enn sich d ie europäische Industrie  
von  am erikanischen Lizenzen unabhängig  m achen und 
außerdem  fähig sein  w ill, g rößere  C om puterm odelle 
herzustellen , dann muß sie sich über die G renzen h in 
w eg zusam m enschließen. M it Zustim m ung der R egie
rung  is t d ie französische G ruppe daher zu jed e r 
erfo lgversprechenden Partnerschaft bere it. Für eine 
d e ra rtig e  Z usam m enarbeit käm en v o r allem  die B undes
repub lik  und  G roßbritann ien  in  Frage. D ie po ten tie llen  
deutschen P artnerfirm en  w ären  nach französischen Er
w ägungen Siem ens und Telefunken. Die verm ute ten  
s ta rken  B indungen von  T elefunken an  A m erika gelten  
allerd ings als H indernis. F ü r Siem ens s te llt m an sich 
d ie Frage, ob seine lizenzm äßige A bhäng igkeit von 
der Radio C orporation  of A m erica nicht ein  H inde
rungsgrund fü r V erhand lungen  m it der französischen 
G ruppe ist. Positiv  gew erte t w ird  allerd ings die 
jü ngste  V erflechtung von  Siem ens m it d e r Brown 
Boveri-Tochter Zuse KG. A uf d iese W eise  könn te  
ein deutscher C om puterkonzern  en tstehen . F ür die 
Z usam m enarbeit m it britischen F irm en ergeben  sich 
vorläufig  noch politische H em m nisse, da d ie britische 
R egierung e ine  tedin ische Z usam m enarbeit auf dem 
C om puter-Sektor m it der A ufnahm e G roßbritanniens 
in  den G em einsam en M ark t verb inden  w ill. Durch 
diese Schw ierigkeiten könn te  kostb are  Z eit v erlo ren  
gehen. Die französische G ruppe befindet sich a lle r
dings zur Zeit noch in  der A ufbauphase, so daß sie 
d ie  europäische Z usam m enarbeit b isher lediglich th eo 
retisch in  A ussicht nahm , ohne V erhandlungen  e in 
zuleiten. In  w enigen  M onaten könn ten  d iese th eo re 
tischen Ü berlegungen jedoch sehr ko n k re te  Form en 
annehm en.

Immer haben wir es als unsere vornehmste 

Aufgabe betrachtet, in allen Zeiten, ob 

guten oder schlechten, unserer Kundschaft 

zu dienen. Das Vertrauen, das uns aus 

allen Kreisen entgegengebracht wird, ver

pflichtet uns, stets von neuem unsere 

besten Kräfte für die heimische Wirt

schaft einzusetzen.
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